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Soziale Netzwerke und ökonomische Entwicklung in Peru
Die neuen Protagonisten

Ludwig Huber und Andreas Steinhauf

Abstract. - Conventional wisdom conceives precapitalist so
cial networks, based on kin or ethnic relations, as mere survival

strategies and/or obstacles for economic progress. In this article,
taking as an example artisans of the Peruvian northern coast,
shoe-producers in Trujillo and textile-producers in Gamarra
(Lima), we would like to present those kind of networks as
a specific model of economic development and growth which
also leads to social transformation. [Peru, social networks,
economic development, economic culture, strategic migration,
kinship, social capital]
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 Der rasche Wachstumsprozeß der peruanischen
Städte sowie die allgemeine Krise, die das Land
in den letzten beiden Jahrzehnten durchläuft - bei

des unmittelbar miteinander zusammenhängende
Entwicklungen - haben in der sozialwissenschaft

 lichen Diskussion eine Reihe von Interpretatio
nen hervorgerufen, die Peru als Massengesell
schaft begreifen, d. h. als eine anomische Anhäu
fung von Individuen, ohne feste Bindungen unter
einander. 1 Demnach sähen wir uns einem immer

weiter voranschreitenden Individualisierungspro
zeß gegenübergestellt, beklagt von denjenigen, die
ihre kollektivistischen Träume dahinschwinden se
hen, gefeiert von anderen, wie etwa dem bekann
ten Schriftsteller und ehemaligen Präsidentschafts
kandidaten Mario Vargas Llosa, die Modernität

mit Individualität gleichsetzen (Vargas Llosa 1994;
s. auch Fuenzalida Vollmar 1991).

Hiervon unterscheidet sich unsere Einschätzung
grundlegend. Einerseits sind wir davon überzeugt,
daß Modernisierung nicht notwendigerweise mit
Individualisierung einhergehen muß, wie dies vor
allem Japan und die vier asiatischen “Tigerstaaten”
aber auch Fälle wie das sogenannte “Dritte Italien”
(Bagnasco 1977) oder die ethnischen Ökonomien
in den Industriestaaten bestens veranschaulichen
(Boissevain et al. 1990; Ward and Jenkins 1984).
Andererseits meinen wir, daß in Peru, trotz des
Fehlens bzw. der Unterentwicklung vermittelnder
Institutionen, die die Individuen mit staatlichen
Instanzen verknüpfen, etwas existiert, was der
peruanischen Gesellschaft inneren Zusammenhalt
verleiht, eben die sozialen Netzwerke, die den
Austausch von Ressourcen kanalisieren und kol
lektives wirtschaftliches Handeln erleichtern.

In dem hier vorliegenden Text wollen wir, aus
gehend von unseren Forschungsergebnissen, zei
gen, wie ein bestimmter Typus sozialer Netzwerke
von den Akteuren bewußt für ökonomischen Er
folg genutzt wird.1 2 Obwohl auch andere, ebenfalls

für den wirtschaftlichen Erfolg sehr wichtige For
men sozialer Netzwerke Teil unserer Untersuchung
bildeten, wollen wir uns hier auf ethnische Netz
werke beschränken.

Die neuen Protagonisten der peruanischen
Wirtschaft

Fünfzig Jahre Binnenmigration haben das Gesicht
der peruanischen Gesellschaft entscheidend verän

1 Siehe z. B. Husson 1993, Neira 1987 und Päsara 1988,
1991.

2 Dieser Artikel resümiert einige Ergebnisse eines For
schungsprojektes über soziale Netzwerke und sozioökono-

 mische Entwicklung in Peru, das vom Lateinamerika-Insti
tut der Freien Universität Berlin durchgefühlt wurde. Wir
danken an dieser Stelle der Deutschen Forschungsgemein
schaft für die Finanzierung des Projektes.


